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K ASTE N

Badeabenteuer

Lieber Nebi!
Ich möchte Dir eine Geschichte erzählen, die

gewifj nichf alltäglich isf und bitte Dich, mir
Dein Urteil mitzuteilen.

Am Pfingstmontag bin ich mit meiner Freundin

mit unsern Velos ins Toggenburg hinauf.
gefahren, um uns ein wenig von der Büroluff
zu erholen. Da es ein wenig heiß war, war uns
eine Abkühlung sehr willkommen. Jedenfalls
lockte uns ein stiller Wald und wir waren sehr
erfreut, einen kleinen, niedlichen Weiher
aufzufinden. Wir hätten gerne gebadet, aber
unsere Badekleider lagen zuhause. Prüfend blickten

wir uns um: weit und breit keine Seele.
Na, also los, hurtig schlüpften wir aus unsern
Kleidern und dann ging es hinein ins kühlende
Nafj. Ab und zu warfen wir prüfende Blicke auf
den Waldrand, wo unsere Kleider lagen. Aber
niemand kam.

Plötzlich erfönte Hundegebell und ein
Hüter des Gesetzes tauchte auf. Mit barscher.
Stimme befahl er uns, das Wasser zu verlassen,
da hier Baden verboten sei. Wir verhielten
uns zögernd, bis zum Halse im Wasser; dann
sprangen wir los, geradewegs auf unsere Kleider

zu, ergriffen sie, rannten zu unsern
Fahrrädern und gewahrten zu unserm Schrecken,
daf) uns der Hund, von seinem Herrn gefolgt,
nachsetzte. Hastig schoben wir unsere Räder
aus dem Waldsaum, von dem keuchenden
Polizisten verfolgt: «Das kostet was, Ihr verfluchten

Weiber, das kommt vor das Gericht», keifte
er in einem fort.

Dann hatten wir die Straße erreicht. Mit letzter

Kraft bestiegen wir unsere Räder und
entkamen, immer noch splitternackt, dem Polizisten

und seinem vierbeinigen Gefährten. Atemlos

trampten wir eine Steigung hinauf, rasten

auf der andern Seite hinunter und erreichten
nun die Ebene. Aber, o weh: mit einer großen
Staubwolke kam uns ein Autobus entgegen,
der eine Reisegesellschaff geladen hafte.
Entsetzt kreischten wir auf und verschwanden hin.
ter einer Hecke, von Spottgelächfer verfolgt.
Dann erst konnten wir uns ankleiden. Ich
vermiete einen Schuh, die wunderschöne Hose,
die ich erst von meiner Mutter geschenkt
bekommen hatfe, meine Freundin hafte ihren
Unterrock und beide Schuhe, mit ihren Socken
ausgestopft, liegen lassen müssen.

Ich frage Dich nun, lieber Nebi, wem gibst
Du recht, mir oder dem Polizisten Wir haben
doch niemandem etwas zuleide getan und hätten

eine saftige Buhe zahlen müssen, wenn er
uns erwischt hätte. Er hat uns schamlose Weiber

genannt. Ich gebe zu, das Gesetz des Kantons

St. Gallen übertreten zu haben und kann
Dir, lieber Nebi, fest versprechen, daß das
nie wieder vorkommen wird. Ich kann mich
sogar rühmen, letzten Sommer täglich im
Seealpsee in Adamskostüm gebadet zu haben. Ich
habe niemanden gestört, niemand hat mich
gestört. Ich erwarte also Deine Antwort, wenn
möglich, bald, denn ich werde wieder
Velotouren machen und wenn Du mir nichf recht
gibst, werde ich mich vielleicht bemühen,
meine Badehose mitzunehmen.

Mit freundlichem Grufj
Deine Martha in Uzwil.

Liebe Martha aus Uzwil.
Ich habe den leisen Verdacht, dafj Du Deine

wirklich hübsch erzählte Geschichte aus den
Fingerchen gesogen hast. Und wenn sie wirklich

so passiert ist, so mur) ich Dich enttäuschen.
Denn ich tinde, wenn es Dir wirklich soviel
Spatj macht, in öffentlichen Weihern zu baden,
so würden Dir durch das Mitnehmen des
Badeanzugs all die peinlichen und kostspieligen
Abenteuer erspart bleiben. Es kommt mir aber
so vor, als ob Dir das Erregen des öffentlichen
Aergernisses Genuß bereitet und daf) Du erst
auf diesen Genuß verzichten wirst, wenn man
Dich erwischt und Dir eine saftige Buße
aufknallt. Und zum Schluß will ich Dir noch sagen,
daf) es ein französisches Sprichwort gibt, das
heifjt : le sfyle c'est l'homme und ich Dich am
Stil als homme erkannt habe und zu entlarven
entschlossen bin. Du sprichst von der Badehose
und von Adamskostüm! Als Mädchen hättest
Du vom Badekleid und von Evaskostüm
gesprochen, und somit habe ich Dich als
kleinen Lausbuben erkannt, der den alten
Onkel aufs Glatteis führen wollte.

Salü Du! Nebi.

Von Bildern und Bildern
Lieber Nebi!
Hoffentlich malt der Paul Basilius Barth

verständlicher als in der beiliegenden Besprechung

seiner Ausstellung über seine Bilder
geredet wird. Da lies:

«Eine gewisse Schematik namentlich der
koloristischen Kompositionen bei dem fast
grundsätzlich gleichen Blau-Rof-Akkord seiner
Varianten isf unverkennbar, klingt wie ein
fernes Echo an die Chromafik der französischen

Trikolore unfer Auslassung der weifjen
Farbe an, die dem Auge immer wieder

ein Atemholen erlaubt eine
Farbe mit einem anfangs etwas vor
sich selber angstvollen Blau, das mit
der Zeil selbstsicherer wurde ...»

Die wunderbare Aussicht auf Zürich

Wirtschaft zur Waid, Zürich 10

yg Tel. 62502 Hans Schellenberg-Mettler

von
der

<%r.£tUbli'
im Restaurant DU PONT"
ZÜRICH beim Haupt-Bahnhof

Renoviert! Eine Augenweide
DerJäger Freude

Hoffentlich wird das Blau des Himmels auch
nach und nach selbstsicherer, auf dafj die liebe
Sonne dem Herrn Rezensenten etwas mehr Licht
in seine Gedankenarmut hineinbringe.

Freundlichst grüfjt m. B.

Lieber M. B. 1

Von Gedankenarmut kann man da nicht
sprechen, höchstens von Bilderreichtum. Aber es
geht den Herren Kunstkritikern meist so, wie es
nach den bildkräftigen Sätzen, die Du zitiert
hast, dem Blau des Paul Basilius Barth
gegangen ist anfangs sind sie etwas vor sich
selber unsicher, werden aber mit der Zeit
bedeutend selbstsicherer. Denn je dunkler derRede
Sinn ist, für desto tiefsinniger wird sie von
einem p. p. Publikum gehalten, und wenn der
«Akkord der Varianten» recht voll genommen

wird und die «Schematik» an die «Chro.
matik wie ein Echo anklingt», dann bleibt kein
Auge trocken, selbst wenn man ihm noch so
viel Atemholen erlaubt. Was kann schon, so
denkt sich der Laie, an einem Satzgebilde sein,
das ich ohne weiteres verstehe? Und so
bekommt das Publikum schließlich genau das, was
es will: Gallimathias

Freundlicher Grufj! Nebi.

Was isf berechtigt!
Lieber Nebelspalter

Das Gesundheitsamt Zürich teilt mit:
«Durch verschiedene berechtigte

Beanstandungen veranlaßt, hat das Inspekforaf
des Gesundheitsamts das Aufsichtspersonal
der städtischen Badeanstalten angewiesen, in

diskreter Weise die Besucher darauf aufmerksam

zu machen, dafj das Tragen von
zweifeiligen Badekleidern nicht zulässig sei. Nach
Kenntnisnahme der berechtigten
Einwände der Badegäste haf der Vorstand des

Gesundheitsamtes mit sofortiger Wirkung
verfügt, dafj das Tragen zweifeiliger
Badekleider in den städtischen Badeanstalten
nach wie vor gestattet ist.»

Was isf nun «berechtigt», die Beanstandungen

gegen das Tragen der zweiteiligen
Badekleider, oder die Einwände gegen das Verbot I

Wohl am meisten berechtigt ist die Einsicht des

Gesundheitsamtes des Großstadt Zürich, dah

die Moral und die Bekleidungsindustrie keine

Einbuße erleidet durch den Hautsfreifen der

zweifeiligen Badeanzüge, nicht wahr 1

Käthe.

Liebe Käthe!

Warum soll nicht beides berechtigt sein?
Oder viel mehr alle drei: Beanstandung,
Einwand und Einsicht? Es kommt ja am Schluß
wie zumeist im Leben nicht darauf an, wer
Recht hat, sondern wer Recht behält. Wobei
mir eine Frau einfällt, die mit ihrem Manne
folgenden, beide Teile durchaus befriedigenden

Vertrag geschlossen hat: wenn beide
gleicher Meinung sind, haf der Mann recht und

wenn sie verschiedener Meinung sind, haf die
Frau rechf. Diesmal haben die Frauen alle

miteinander recht behalten was willst Du

mehr?
Nebelspalter.

Der Weistlog Bitter ist eine VertrauensmarKe,
seil 60 Jahren bewährt bei überschüssiger
Magensäure, ein «Magenstärker» par excellence,
verdauungslördernd und appetitanregend.
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Ssclesbsntsuer

I.ieber »ebi!
Ick möckts 0!r eine Ossckickts sriiiklsn, clie

ge«ih nick» slltiiglick ii» uncl bitte vick, mir
»ein Urteil mitzuteilen.

4m p«ingstmon«sg bin ick mit meiner >-reun-
clin mit unsern Velos in5 loggenburg kinsut.
getskren, um uns ein «renig von cler IZiirolut«

ru erkolen. 0s e5 ein «enig keih «sr, «sr un5
eine ^bkünlung sekr «illkommsn. 1e6«ntsIIs
lockte uns ein 5ti»or WsI6 uncl «ir «srsn sekr
ertreut, einen kleinen, niecllicksn Wsiker sut-
?utin6en. Wir kstten gerne gebscle», sbsr un
sere 0s6eklei6er Isgen illksuse. prütencl blickten

«ir uns um: «ei« unci brei» keine Seele.
»s, slso los, kurtig scklüptten «ir sus uniern
Xleiciern un6 clsnn ging es kinein ins lcüklencle
»sh. 4b uncl iu «srten «ir prllten6e klicke sut
cisn WsI6rsn6, «o unsers Kleiclsr Isgen. 4bsr
niemsncl ksm.

piötllick ertönte l-Iunclegebell uncl ein
«üter 6es vsse«,e! tsuckts sui. ivtit bsrscker
Stimme belski er uns, clss Wssssr ru verlsssen,
cls kier iSs6sn verboten sei. Wir vsrklslten
uns ivgerncl, bis rum »slse im Wssser? «Isnn

sprsngsn «ir los, gersels«eg! sut unsere XIsI-
«ter iu, ergritten sis, rsnnlsn iu unsern I-skr-
rS6ern unrl ge«skrt«n iu unserm 5ckrecken,
6sh uns «Ier »unrl, von seinem Herrn gstolgt,
nscksetite. »sstig sckobsn «ir unsere Ils6er
sus «lsm WsI6ssum, von «iem ksuckencien ?o-
liiisten vertolgt: «vss kostet «ss, Ikr veriluck-
tsn Weiber, rlss komm» vor «Iss verickt», keitte
er in einem tort.

vsnn kstten «ir «Iie Strshe errsick». tvti» letzter

Xrstt bestiegen «ir unsere liScler uncl ent-
ksmen, immer nock splitternsck«, clem poliii-
sten unci seinem vierbeinigen SetSkrten. Xtem-
los trsmptsn «ir eins Steigung kinsut, rsstsn

sut «Ier snclern Seite tiinunter uncl erreickten
nun clie I-bene. »Vber, o «ek: mit einer grohen
Stsub«oike ksm uns ein Xutobus entgegen,
cler eine lieisegesellsckstt gelsclen kstte. I-nt-
setz:» kreisckten «ir sul un«l versck«snrlen kin.
ter sinsr I-Iscks, von Soottgeiscliter verfolgt.
vsnn erst konnten «ir uns snkleirlsn. lck vsr-
mihle einen Sckuk, «lis «un6erscküns tlose,
«lie ick erst von msinsr lautier gssckenkt be-
kommen kstts, meine l-reunrlin kstte ikren
Unterrock unrl beirle Sckuks, mit ikrsn Socksn
susgesloptt, liegen Isssen miisssn.

Ick trsge Dick nun, lieber »ebi, «em gibst
vu reckt, mir o«Ier «Iem Polizisten Wir ksben
«lock niemsn6em et«ss iulei«le gstsn un«l KSt-

tsn eine ssttige iliuhe rsklen müssen, «enn er
uns sr«isckt kstts. ür kst uns scksmlose Weiber

gensnnt. Ick gebe iu, clss Seseti rles Xsn-
ton; St. Qsilen übertreten iu ksben uncl ksnn
vir, lieber »ebi, test vsrsprecken, 6sh clss

nie «ieeler vorkommen «irci. Ick ksnn mick
sogsr rükmen, letiten Sommer töglick im Sss-
slpsee in ^6smskostllm g«bs6e« iu ksben. Ick
ksbe niemsn6en gestört, niemsn«! kst mick
gestört. Ick sr«srts slso »eine 4nt«ort, «enn
möglick, bslei, rlsnn ick «erel« «iecier Velo-
louren mscken unrl «enn vu mir nickt reckt
gibst, «ercle ick mick vielleickt bsmllksn,
msins iZs6ekoss mitiunekmen.

tvti« «reun6iickem Srur-
»eine >äsr«ks in U»«II.

l.isks /v^srtks sus Uiwil.
!ck kslzs cis-, isissn Vsrclsckt, cisk vu »sins

wiriciick küksck srzskits Ossckickts sus clsn
l^ingsrcksn gssogsn ksst. Uncl wsnn sis wirk-
iick so psssisrt ist, so muh ick Oick snttsuscksn.
Osnn ick tincis, wsnn ss Oir wirlclick sovisi
3osk msckt, in öttsntiicksn Wsiksrn ^u dscisn,
zo würcisn Ois ciu'ck ciss /v^itnskmsn ciss öscis-
sn^ugz sii ciis vsiniicksn unci lcoztsoisiigsn
^ksntsusr srsosrt kioiksn. I5s lcommt mir slzsr
so vc>s, sls oo Oir clss rlrrsgsn ciss öltsntlicksn
^srgsrnizsss Osnuk ksrsitst unci cislz Ou srst
sut clisssn Osnuh vsrzicktsn wirst, wsnn msn
Oick srwisckt uncl Oir sins ssttigs öulzs sut.
lcnsllt. Unci ?um 5ckiuh will ick Oir nock zsgsn,
cisk ss sin trsniösisckss Sorickwort gikt, ciss

ksikt: ls ztvls c'sst l'komms unci ick Oick sm
Stil sls komms srlcsnnt kslzs uncl iu sntlsrvsn
sntscklosssn lzin. Ou sprickst von clsr ösciskoss
unci von ^clsmslcostüm! ^Is /v^scicksn ksttsst
Ou vom lZscislclsicl unci von I-vsslcostüm gs-
sprocksn, uncl somit kslzs ick Oick sls
lclsinsn l.suslzulzsn srlcsnnt, cisr clsn sltsn
Onlcsl sutz Olsttsis tükrsn wollte.

Sslü Ou! kislzi.

Von viltjsm uncl vilciern
l-ieber l>lsbi!

«ottsntlick msit cler I»sul vssillus vsrtk ver-
stsncllicker sis in «ier beiliegenden vespre-
ckung seiner Ausstellung über seine vilcier
gereelet «ir«I. Ds lies:

«kiine ge«isse Sckemslik nsmentlick «ler
koloristiseken Xompositionsn bei «Iem tsst
grun6sstiiick gleicken vlsu-kot-^kkor«! seiner
Vsrisnten ist unverksnnbsr, klingt «is ein
tsrries ücko sn «Iie ckromstik 6er trsniüsi-
scken Irikolors unter ^uslsssung 6er «eihsn
il-srbe sn, 6is 6em Xug« immer «!«-
6er ein Xtsmkolen erlsuki eins
?srbe mit sinsm sntsngs et«ss vor
sick selber sngstvollen visu, 6ss mit
6sr Teil sslbstsickerer «ur6e ...»

Die wuncierbsre ^ussictit suk Türick

sZ l'el. 62S02 rtsris ScneUenberx-Ivtettler

von
cier

6«S-r-ÄÜbll
XtNlc» Keim »-ui,t-lZ-iI».I«.k

/?en»»ve/'// L/V?e ^»c/e/?«^e/c/e/
^le/' /s^er» /v°ei/c/e /

I-Iottentlick «ir6 6ss vlsu 6ss »immei, suck
nsck un6 nsck selbstsickerer, sut 6sh 6ie lieb-.
Sonne 6em I-Ierrn llieisnsenten el«ss mekr l.I«j,,
in seine <5s6snkensrmu» kinsinkringe.

l°reun6Iickst grllht j^. g.

Uslzsr /V». IZ. I

Von Osclsnlcsnsrmut lcsnn msn cls nickt sprs-
cksn, köckstsnz von IZilclsrrsicktum. 4lzgr sz
gskt clsn >-Isrrsn Xunstlcritilcsrn msist so, wis sz
nsck clsn lzllcllcrsttigsn Sstisn, clis Ou litisrt
ksst, cism IZIsu ciss k'sul össilius lZsrtK gs-
gsngsn ist sntsngs sinci sis stwss vor sick
ssllzsr unsicksr, wsrcisn slzsr mit clsr ?sit ks-
clsutsnci ssllzstsicksrsr. Osnn js ciunlclsrcisr lcscis
Sinn ist, tür cissto tistsinnigsr wirci zis von
sinsm p. p. k'ulzlilcum gsksltsn, unci wsnn cls»
«^lckorci cisr Vsrisntsn» rsckt voll gsnom-
msn wirci uncl ciis «Scksmstilc» sn ciis «Lkro.
mstilc wis sin ^cko snlclingt», clsnn klsikt lcsin
4ugs troclcsn, zsllzzt wsnn msn ikm nock zo
visl ^tsmkolsn srlsulzt. Wss lcsnn sckon, zo
cisnlct sick clsr I.sis, sn sinsm Sstigslzilcis zsin,
clss ick okns wsitersz vsrztsks? Uncl zo ks-
lcommt clsz puklilcum zcklislzlick gsnsu cisz, wsz
ss will: (Zsllimstkiss I

k^rsuncilicksr (Zrulzl KIski.

^S5 >5» bsrecktlgt i

Uieber »sbslspsltsr I

»ss Vesun6keitssmt Türick «eil« ml«.

«vurck versckie6«ne berscktig«e vs
sns«sn6ungen versnlstst, ks« 6ss Inspsklorst
6es l>esun6kei«ssm«s 6ss 4utsick«spersonsl
6er st<i6>iscken Vs6ssnststten snge«issen, in

6iskreter Weise 6ie vesucker 6srsu« sutmerk-
ssm iu mscken, 6sh 6ss Irsgen von i«ei-
«eiligen 0s6eklei6ern nickt luISssig sei. >><sck

Xsnntnisnskme 6er bsreck«ig«en kin
«Sn6e 6er I-ts6eg-is«e ks« 6«r Vors«sn6 «le.

Sesun6keitssm>e! mi« sotortiger Wirkung
vertilg«, 6sch 6ss 7rsgen »«eiteiliger 0s6e
KIsi6sr in 6en stS6»iscken 0s6esns»sl»en
nsck «is vor gsststtst ist.»

Wss Ist nun «bereck«ig«», «iis 0esnstsn6un-

gen gsgsn 6ss Irsgen 6er i«eitsiligen kts6e»

KIei6er, o6er 6ie üin«Sn6e gegen 6ss Verbot I

Wokl sm meisten berecktigt is« 6i« kinsickt 6es

cz>esun6ksl«ssm«ss 6es Vrohs«s6> Illrick, 6»t>

6is /^orsl un6 6ie IZekIei6ungiin6u!>r!e kein«

kiinbuhe erlei6et 6urck 6en l4su«s«reilen elsr

zweiteiligen 0s6esniügv, nick« «skr I
Xittke.

l.isks Kätks!

Wsrum soll nickt ksicisz ksrscktigt sein?
Ocisr visl mskr slls clrsi: lZssnstsnciung, l-iri-
wsnci unci liinsickt? I-s lcommt js sm Sckiul)
wis -umsist im l.sksn nickt cisrsut sn, wsr
ksckt kst, soncisrn wer ksckt kskslt. Woksi
mir sins l^rsu sintsllt, clis mit ikrsm /Visnns

iolgsnclsn, ksicls Isils ciurcksus kstriscligsn-
cisn Vsrtrsg gsscklosssn kst: wsnn ksicls g!s>-

cksr //sinung sincl, kst cisr /Vtsnn rsckt uncl

wsnn sis vsrsckisclsnsr /Visinung sincl, kst ciis

I^rsu rsckt. Oissmsl ksksn ciis trsusn slls
mitsinsnclsr rsckt ksksltsn wss willst Ou

mskr?
klskslspsltsr.

vs? v/s>sl!og Siits? !!> eine Vs?trsuen5MS?l«e,
!eii 60 iskren ke»skrt kei üks?!ckÜ5!iges /^s-
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